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Sozialpäd. Familienhilfe . . 92, 93

Sozialpädiatrische  

Zentren (SPZ)  . . . . . . . . . . 594

Sozialpäd. Tagespflege . . . . . . 92

Sozialraum . . . . . . . . .766, 1015

• Sozialraumorientierung  . . 85

Sozialverhalten . . . . . . . . . . . 653

Sozialwissenschaften . . . . . . 987

Soziogramm . . . . . . . . . . . . . 224

Soziokulturelle Theorie . . . . . 625

Spiel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 787

• Ideen für Bildungs- 

angebote . . . . . . . . . . . . . 804

• Spieleifernässen . . . . . . . 714

• Spielentwicklung . . . . . . . 790

• Spielformen . . . . . . . . . . . 790

• Spielmobil . . . . . . . . . . . . . 88

• Spielzeug / -material . . . . 797

Spiralphasenmodell  

(Schuchardt) . . . . . . . . . . . 516

Spontaner Konflikt . . . . . . . . 191

Sprache . . . . . . . . . . . . .626, 861

• Ideen für Bildungs- 

angebote . . . . . . . . .866, 900

• Sprachbaum . . . . . . . . . . 634

• Sprachbildung . . . . . . 38, 861

• Sprachentwicklungs- 

störungen  . . . . . . . .572, 649

• Spracherwerb . . . . . . 39, 626

• Sprachförderung . . . 573, 861

• sprachliche Entwicklung . 626

• Sprachmischungen . . . . . 647

• Sprachselbst- 

bewusstsein . . . . . . . . . . 862

• Sprachverständnis . . . . . 628

Sputnik Schock . . . . . . . . 65, 322

Steiner, Rudolf  . . . . . . . . . . . 309

Sterben . . . . . . . . . . . . . . . . . 975

Stereotype. . . . . . . . . . .552, 553

Stress . . . . . . . . . . . . . . 127, 817

• Reaktionen . . . . . . . . . . . 129

• Strategien . . . . . . . . . . . . 132

Strukturierte Beobachtung  . 242

Strukturplan für  

das Bildungswesen  . . . . . . 66

Strukturqualität  . . . . . . . . . 1087

Stufenmodell der psycho- 

sozialen Entwicklung  . . . . 463

Subjektiv . . . . . . . . . . . . . . . . 761

Subsidiaritätsprinzip  . . . . . . . 75

Sucht . . . . . . . . . . . . . . . 587, 858

• Prävention . . . . . . . .588, 858

Supervision . . . . . . . . . . . . . 1071

Symbolisches Denken . . . . . 615

Symbolspiel  . . . . . . . . . . . . . 794

Sympathie . . . . . . . . . . . . . . . 113

Synthese . . . . . . . . . . . . . . . . 456

Systemische Hypothesen . . . 591

System-ökologische Theorie 448

Systemtheorien  . . . . . . . . . . 448

T
Tagesgruppe . . . . . 92, 95, 1027

Taktiles System. . . . . . . . . . . 235

Tarifvertrag . . . . . . . . . . . . . . 396

Tausch & Tausch  . . . . . . . . . 154

Team . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1053

• Rollen. . . . . . . . . . . . . . . 1056

• Teamarbeit  . . . . . . . . . . 1055

• Teambesprechung  . . . . . 183

• Teambildung . . . . . . . . . 1061

• Teamentwicklung . . . . . 1064 
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• Teamsitzung /  
-besprechung  . . . . . . . . 1064

Technik . . . . . . . . . . . . . . . . . 944

• Ideen für Bildungs- 

angebote . . . . . . . . . . . . . 957

Teilnehmende Beobachtung 242

Teiloffenes Angebot . . . . . . . 771

Telefongespräch . . . . . . . . . 1010

Theater / -spielen . . . . . . . . . 807

Theory of Mind . . . . . . .663, 796

Thiersch, Hans . . . . . . . . . . . 472

Tietze, Wolfgang . . . . . . . . . 1090

Tod . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 975

Toilettenangst . . . . . . . . . . . . 578

Trägerlandschaft . . . . . . . . . . . .74

Träger von sozialpäd.  

Einrichtungen . . . . . . . . . . . 73

Transaktionsanalyse  . . . . . . 168

Transitionen . . . 276, 280, 1032

• Transitionsmodell . . . . . 1035

Trauer  . . . . . . . . . .516, 975, 979

• Trauerbegleitung . . . . . . . 981

• Trauerkoffer . . . . . . . . . . . 983

Trauma . . . . . . . . . . . . . . . . . 533

Trennung / Scheidung . . . . . 363

Triebe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 694

Tür- / Angel-Gespräch  . . . . 1011

U
Übergänge  . . . . 276, 280, 1031

• Familie - Kita . . . . . . . . . 1040

• Kita - Grundschule  . . . . 1045

• Krippe / KTP - Kita . . . . 1043

Umwelt  . . . . . . . . . . . . . . . . . 930

Unfallschutz und -prävention 388

UN-Kinderrechts- 

konvention. . . . . . . . . 347, 367

Unsicher-ambivalente  

Bindung . . . . . . . . . . . . . . . 273

Unsicher-desorganinsierte 

Bindung . . . . . . . . . . . . . . . 273

Unsichere  

Bindung . . . . . . .267, 274, 278

Unsicher-vermeidende  

Bindung . . . . . . . . . . . . . . . 272

Unstrukturierte  

Beobachtung . . . . . . . . . . . 242

Urvertrauen . . . . . . . . . . . . . . 695

V
Validierte Grenzsteine  

der Entwicklung  . . . . . . . . 264

Verdeckte Beobachtung . . . . 241

Verdeckter Konflikt . . . . . . . . 191

Verdeckungs- 

zusammenhang . . . . . . . . 499

Verhaltens- 

auffälligkeiten . . . . . 122, 653

Verhaltensprävention . . . . . . 125

Verhältnisprävention  . . . . . . 125

Vernachlässigung . . . . .350, 403

Verstärkung  . . . . .737, 742, 750

Vestibuläres System . . . . . . . 235

Vielfalt . . . . . . . . . 541, 550, 551

Vier-Seiten-Modell  . . . . . . . . 165

Visuelles System  . . . . . . . . . 236

Vollzeitpflege . . . . . . . . . . . 92, 95

Vorbild . . . . . . . . . . . . . . . . . . 752

Vor-operationale Phase . . . . 618

Vorurteile. . . . . . . . . . . .552, 553

Vorurteilsbewusste Bildung  

und Erziehung . . . . . .551, 562

Vulnerabilität  . . . . . . . . . . . . 722

W
Wächteramt  . 78, 346, 347, 400

Wahrnehmung  . . . . . . .235, 629

• Einflussfaktoren  . . . . . . . 236

• Wahrnehmungsfehler . . . 237

Waldkindergarten . . . . . . . . . 327

Waldorf-Pädagogik . . . . . . . . 309

Waldpädagogik . . . . . . . . . . . 327

Waldtag . . . . . . . . . . . . . . . . . 937

Watzlawick, Paul . . . . . .160, 756

Weimarer Republik . . . . . . 55, 56

• Reichsschulkonferenz. . . . 56

Wendlandt, Wolfgang . . . . . . 634

Wertevermittlung . . . . . . 40, 968

Wickeln . . . . . . . . . . . . . . . . . 298

Wissenserwerb . . . . . . . . . . . 728

Wohlergehen . . . . . . . . . . . . . 482

Wygotzki, Lew . . . . . . . . . . . . 625

Z
Zeitmanagement  . . . . . . . . . 135

Zertifizierung . . . . . . . . . . . . 1093

Ziele für Bildungs- 
angebote . . . . . . . . . . 140, 778

Ziele, pädagogische . . . 140, 778

Zimmer, Jürgen . . . . . . . . . . . 322

Zugehörigkeit  . . . . . . . . . . . . 552

Zurückhaltung,  
pädagogische . . . . . . . . . . 611

Zusammenarbeit im Team . 1053

Zusammenarbeit  
mit Eltern . . . . 364, 999, 1025

• rechtliche Grundlagen  . 1003

Zweitspracherwerb . . . . . . . . 645
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Halte Ausschau nach diesem Ausrufezeichen. Hiermit werden wichtige Inhalte oder 
Zusammenfassungen gekennzeichnet.

Gestaltungselemente:

Verlinkungen und Anhänge werden mit dem Glühbirnen-Symbol hervor-

gehoben. Scanne den QR-Code mit deinem Handy oder öffne den angege-

benen Kurzlink (z.B. www.erzprf.de/wok) über deinen Computer, um darauf 
zugreifen zu können.

erzprf.de/wok

Dieses Zeichen weist auf thematisch passende Kapitel und Seiten innerhalb der 

Lernkarten hin.
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1. LJ = erstes Lebensjahr / bis zum ersten
  Geburtstag / 0 - 12 Monate 

2. LJ  = zweites Lebensjahr / zwischen dem
  ersten und zweiten Geburtstag /
  12 - 24 Monate 

BNE = Bildung für nachhaltige Entwicklung

BP = Bindungsperson

Jgdl. = Jugendliche/r 

KTP = Kindertagespflege

Kita = Kindertageseinrichtung

KWG = Kindeswohlgefährdung

päd. = pädagogisch/e/en 

pF = pädagogische Fachkraft

PSB = Personensorgeberechtigte

i.d.R. = in der Regel

DE = Deutschland

dt. = deutsch

BGB = Bürgerliches Gesetzbuch

BTHG = Bundesteilhabegesetz

GG = Grundgesetz

KJHG = Kinder- und Jugendhilfegesetz

SGB VIII = Achtes Buch Sozialgesetzbuch 

SGB IX = Neuntes Buch Sozialgesetzbuch

UN-BRK = UN-Behindertenrechtskonvention

UN-KRK = UN-Kinderrechtskonvention

WHO = Weltgesundheitsorganisation

Verwendete Abkürzungen:



www.erzieher-pruefung.dewww.erzieher-pruefung.de

Hinweis:
In diesem Auszug findest du das Kapitel zur UN-Kinderrechtskonvention, die 
Beantwortung der Frage "Warum brauchen wir überhaupt Kinderrechte" sowie den 
Kinderrechtsansatz nach Jörg Maywald.  

Alle weiteren Lernkarten können über den folgenden Link im Gesamtset erworben werden:

erzprf.de/sho



Pädagogische Beziehungen 
gestalten und mit Gruppen 

pädagogisch arbeiten

LF 2
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UN - Kinderrechtskonvention (= UN-KRK)
1989 verabschiedet (= wurde beschlossen)

völkerrechtliches verbindliches Vertragswerk  bis auf die USA haben weltweit alle 
UN*-Mitgliedsstaaten das Abkommen ratifiziert (= zugestimmt)

gilt in DE für alle dort lebenden Kinder/Jgdl. im Alter von 0 - 18 Jahre

Kinder werden erstmals als eigenständige Persönlichkeiten angesehen, die respektiert / ernst 
genommen werden sollten

trägt dazu bei, Kinder als Akteure ihrer Entwicklung anzusehen, die Unterstützung und  
Begleitung durch Erwachsene benötigen  Selbstaneignung der Welt, Erwachsene müssen 

Rahmen dafür bieten

UN kontrolliert die Umsetzung: Alle Staaten müssen alle 5 Jahre einen Bericht über die Lage 
der Kinder in ihren Ländern schreiben  wird dann im UN-Kinderrechtsausschuss diskutiert, 

Festlegung neuer Ziele / Maßnahmen

* Gut zu wissen: Vereinte Nationen (= VN) ist der Name einer Organisation von Staaten. Sie hat 193 

Mitglieder, also fast alle Staaten der Welt. Das Ziel der Vereinten Nationen ist es, den Frieden zu sichern, 
die Menschenrechte zu schützen und ganz allgemein dabei zu helfen, dass man in der Welt besser zu-

sammenarbeitet. Wegen des englischen Namens „United Nations Organization“ spricht man auch von 
der „UN“ oder der „UNO“.
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4 Grundprinzipien: 

Artikel 2: Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung

Artikel 3: Vorrangigkeit des Kindeswohls  das Wohl des Kindes in den Vordergrund stellen

Artikel 6: Recht auf Leben und bestmögliche Entwicklungschancen 

Artikel 12: Berücksichtigung des Kindeswillens, Recht auf freie Meinungsäußerung und 
Beteiligung

Das Gebäude der Kinderrechte (Bild siehe nächste Seite):

veranschaulicht den Aufbau / die wichtigsten Artikel der Konvention

Kindeswohl steht immer im Vordergrund, verbindet alle Rechte miteinander, bildet den Rahmen 

= dargestellt als das Dach des Gebäudes

Schutz-, Förder- und Beteiligungsrechte = Pfeiler des Gebäudes 

Aufgaben und Verpflichtungen der Staaten zur Umsetzung der Konvention (Verfahrensrechte) 

= Fundament des Gebäudes
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* Quelle: Das Gebäude der Kinderrechte, angelehnt an National Coalition Deutschland (2023), 
UN-Kinderrechtskonvention.

Artikel 3
Bei allen Maßnahmen,  

die Kinder betreffen, (...), ist  
das Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt,  

der vorrangig zu berücksichtigen ist.

Artikel 1
Geltung für Kinder;

Begriffsbestimmung

Artikel 4
Verwirklichung 

der Kinderreichte

Artikel 42
;JWUǛNHMYZSL�_ZW 
Bekanntmachung

Artikel 44
'JWNHMYXUǛNHMY 

an UN-Ausschuss

Schutzrechte
Artikel

2, 8, 9, 16, 17, 19, 22, 
30, 32, 33, 34, 35, 36, 

37, 38 

Förderrechte
Artikel

6, 10, 15, 17, 18, 23, 
24, 27, 28, 30, 31, 39

Beteiligungsrechte
Artikel

12, 13, 17
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Weitere wichtige Artikel (neben Artikel 2, 3, 6 und 12; siehe Grundprinzipien) 
in Bezug auf die Arbeit in päd. Einrichtungen:

Artikel 18 Anspruch von Kindern berufstätiger Eltern auf Nutzung von Kinderbetreu-

ungsdiensten und -einrichtungen

Artikel 19 Schutz vor Gewalt in jeder Form

Artikel 28 Recht auf Bildung von Geburt an

Artikel 29 Bildungsziele  Ziel: Entfaltung der Persönlichkeit, Begabung, geistigen 
/ körperlichen Fähigkeiten eines Kindes

Artikel 31 Recht auf Ruhe, Freizeit, Spiel und Erholung
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Warum brauchen wir eigentlich Kinderrechte?:

Kinder brauchen einerseits Gleichberechtigung und andererseits die Anerkennung von 
Verschiedenheit:

Kinder = von Beginn an Subjekte und Träger von Rechten (= Seiende)  

Kinder haben entwicklungsbedingte / spezifische Bedürfnisse, brau- 
chen besonderen Schutz / Förderung / kindgerechte Beteiligungsfor- 
men (= Werdende)

Kinderrechte = Menschenrechte, die auf die besonderen Bedürfnisse 

von Kindern/Jgdl. (z.B. Schutz und Fürsorge) zugeschnitten sind 

Warum sollten die Kinderrechte auch im Grundgesetz 
aufgenommen werden?: 

das allgemeine Bewusstsein für die Rechte der Kinder würde sich 
erhöhen

um die elterliche Verantwortung zu stärken, die Rechte der Kinder 

tatsächlich zur Geltung zu bringen

um den Schutz der Kinder/Jgdl. zu verbessern

Die gesamte 

UN-KRK mit 

allen ihren 

Artikeln kannst 
du dir hier 

kostenlos 

herunterladen.

erzprf.de/ohz
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Vorrangstellung des Kindeswohls bei sämtlichen Entscheidungen und in allen Bereichen,  

bessere Berücksichtigung der Interessen der Kinder/Jgdl.  GG = ranghöchstes Gesetz in DE

Kinder könnten ihre Rechte besser einfordern  Verfassungsbeschwerde wäre dann möglich

um die Beteiligung von Kindern/Jgdl. sicherzustellen

als Signal für die Gesellschaft  Kinder/Jgdl. als Träger eigener Rechte und eigenständige 
Persönlichkeiten

Darüber hinaus hat das ZDF mit dem Bundesjugendministerium eine kosten-

lose Broschüre "Die Rechte der Kinder. Von logo! Einfach erklärt" heraus-

gegeben. Sie erklärt in gut verständlicher Sprache, mit Geschichten und 
Bildern, was die Kinderrechtskonvention ist und was sie für Kinder/Jgdl. 
bedeutet. Diese kannst du dir hier herunterladen (in DE, EN, RU & TR). erzprf.de/swx
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Der Kinderrechtsansatz nach Jörg Maywald:

die UN-Kinderrechtskonvention bleibt wirkungslos, wenn sie nicht auch in der Praxis / im Alltag 
umgesetzt wird  Methode für Einrichtungen, die mit Kindern arbeiten = Kinderrechtsansatz 

Ziel des Kinderrechtsansatzes: Volle Umsetzung der Rechte von Kindern/Jgdl. nach der  
UN-Kinderrechtskonvention  jeder Junge / jedes Mädchen soll darauf vertrauen können, dass 
seine bzw. ihre anerkannten Rechte in der päd. Einrichtung respektiert und umgesetzt werden

Kinderrechtsansatz bzw. Orientierung an den Rechten von Kindern/Jgdl. als Kern des Leitbildes 

von Organisationen

Umsetzung des Kinderrechtsansatzes in der päd. Praxis bedeutet: Sämtliche Aspekte mit  
Bezug zu Kindern - z.B. das Leitbild und Konzept, Gestaltung des Alltags, pädagogische Angebo-

te, Umgang mit Konflikten und Beschwerden, Zusammenarbeit mit den Eltern etc. - an den Rech-
ten der Kinder zu orientieren  zentraler Baustein guter Qualität in einer päd. Einrichtung

pFs müssen (gemeinsam mit den Eltern) dafür sorgen, dass die Kinder/Jgdl. altersgemäß ihre 
Rechte kennenlernen und zu ihrem Recht kommen
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 4 Prinzipien des Kinderrechtsansatzes: 

 Umsetzung des Kinderrechtsansatzes in der päd. Praxis:

Umsetzung auf 3 Ebenen: 

pFs müssen hinsichtlich der Kinderrechte Vorbild sein

Kindern/Jgdl. müssen ihre Rechte altersgemäß vermittelt werden 

Kinder/Jgdl. müssen die Möglichkeit haben, rechtebasierte / demokratische Verhaltenswei-
sen einüben zu können

generell: Berücksichtigung der individuellen Bedürfnisse der Kinder/Jgdl., andererseits aber 
auch eine generelle strukturelle / prozessuale Verankerung notwendig  alle Bereiche /  
Situationen etc. bedenken

Universalität alle Kinder sind hinsichtlich ihrer Rechte gleich

Unteilbarkeit alle Rechte sind gleich wichtig und eng miteinander verbunden

Kinder als Rechtsträger Kinder sind Träger eigener Rechte

Erwachsene als  
Verantwortungsträger

Erwachsene sind Pflichtenträger und tragen Verantwortung für 
die Umsetzung der Kinderrechte
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Checkliste für die Umsetzung des Kinderrechtsansatzes

Welche Bedürfnisse / Interessen sind betroffen?

Welchen Rechten nach der UN-KRK entsprechen diese?

Wessen Rechte sind betroffen (Einzelner / Gruppe)?

Welche Verpflichtungen zur Gewährleistung der Kinderrechte bestehen? Von wem müssen 

diese wahrgenommen werden?

Wer entscheidet über die Maßnahmen? 

Beteiligung der Betroffenen? 

Werden die kindlichen Bedürfnisse berücksichtigt?

Negative / Positive Implikationen? 

Realistische Möglichkeiten?

Überprüfung der Entscheidung – wie? 
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Schritt 1: Welche Bedürfnisse und Interessen sind betroffen? 

Laura hat ein längeres Schlafbedürfnis, sie möchte sich ausruhen und in Ruhe ausschlafen 

können am Mittag 

hier wäre es wichtig, noch stärker zu beobachten, ob Laura jeden Tag so viel schläft oder ob 

es Unterschiede gibt  je nachdem, was die Fachkräfte hier beobachten, kann es sein, dass 

Laura deutlich macht, dass sie mittags eine längere Ausruhphase benötigt

Fallbeispiel für die Anwendung der Checkliste

Die Mutter von Laura übergibt der Kita folgenden handgeschriebenen Zettel:

„Liebe Erzieherinnen, da mein Mann und ich bereits sehr früh arbeiten müssen, wollen wir abends 
ab 19.30 Uhr gerne Zeit für uns haben. Bitte lassen Sie Leonie mittags nicht länger als bis 14.30 
Uhr schlafen, da sie abends ansonsten erst sehr spät einschläft und wir manchmal High Life 
haben. Danke!“

Problem: Das Recht des Kindes kollidiert mit den elterlichen Bedürfnissen
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Schritt 2: Welchen Rechten nach der UN-Kinderrechtskonvention entsprechen diese 
Bedürfnisse und Interessen?

Artikel 3 - Wohl des Kindes: Kind steht eine Fürsorge zu seinem eigenen Wohlergehen zu

Artikel 24 - Gesundheitsvorsorge: Kinder haben das Recht, dass für Ihre Gesundheit gesorgt 
wird; Schlaf ist ein Teil der Gesundheit von Kindern

Artikel 31 - Beteiligung an Freizeit: Das Recht des Kindes auf Ruhe wird anerkannt

Schritt 3: Wessen Rechte sind betroffen? Geht es um die Rechte Einzelner oder einer 
Gruppe von Kindern? 

es geht in erster Linie um das Recht für Laura, allerdings ist die gesamte Kindergruppe hin-

sichtlich des Rechts auf Ruhe betroffen
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Schritt 4: Welche Verpflichtungen zur Gewährleistung der Kinderrechte bestehen und von 
wem müssen diese Pflichten wahrgenommen werden? 

die Eltern sind für das Kind verantwortlich und haben, laut Artikel 6 des Grundgesetztes, das 
Recht auf die Erziehung und Pflege des Kindes  im Fallbeispiel sollen die päd. Fachkräfte 

dieses Recht ausüben 

Schritt 5: Wer entscheidet über die ein Kind bzw. eine Gruppe von Kindern betreffenden 
Maßnahmen? 

die pFs sollten aufgrund ihrer fachlichen Qualifikation und weil es Ihnen wichtig ist, den Kin-

derrechtsansatz umzusetzen, mit den Eltern ein grundlegendes Gespräch führen  letztend-

lich entscheiden die Eltern
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Schritt 6: Auf welche Weise werden das betroffene Kind bzw. die Gruppe betroffener 
Kinder beteiligt? 

die Beteiligung ist in diesem Fall relativ schwierig, Laura kann ihre Bedürfnisse zwar zeigen 

(z.B. durch müde sein, weinen etc.), der Konflikt mit den Eltern darf aber nicht zum Nachteil 

für Laura behandelt werden

aus diesem Grund muss die pF als Stellvertretung für die Bedürfnisse von Laura auftreten

wichtig ist, dass allen Eltern der Gruppe klar ist, warum die Kinder individuell entscheiden 

sollten, wann und wie lange sie schlafen

Schritt 7: Werden die kindlichen Bedürfnisse und Interessen innerhalb eines tolerierbaren 
Zeitrahmens berücksichtigt? 

Kinder haben ein anderes Zeitempfinden als wir dies haben  das Wecken kann von Kindern 

prinzipiell als Eingreifen in dieses Zeitempfinden verstanden werden

wichtig ist, dass diese Entscheidung nicht jeden Tag anders getroffen wird, sondern ein konti-

nuierlicher Umgang damit gefunden wird
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Schritt 8: Werden die positiven bzw. negativen Implikationen abgeschätzt? 

wenn Laura geweckt wird, dann könnte der Nachmittag für sie sehr anstrengend werden 

 es könnte zu einem ständigen Ruhe- und Schlafbedürfnis kommen, was dann auch für die 

päd. Fachkräfte sehr anstrengend ist, weil sie die Beziehung zu Laura verändern müssen  

(= ich entscheide - du musst damit umgehen)

gleichzeitig sind die Auswirkungen am Abend für Laura einzubeziehen, weil hier ihre Eltern 
„sauer" auf sie sind und sie dies vielleicht zu spüren bekommt  es ist für Laura deswegen 

bedeutsam, eine Lösung für beide Momente zu finden und nicht nur an den Moment in der 

Kita oder an den Moment zu Hause zu denken

Schritt 9: Welche realistischen Möglichkeiten bestehen?

es muss unbedingt mit der Mutter gesprochen werden

das Interesse von Laura nach Ruhe am Mittag sollte dem Interesse der Eltern nach Ruhe am 

Abend vorangestellt werden  es ist jedoch wichtig eine zufriedenstellende Lösung für alle 

Parteien zu finden
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Schritt 10: Auf welche Weise kann ein Monitoring (= Beobachtung / Überprüfung) der 
Entscheidung gewährleistet werden? 

im Fallbeispiel wird hierzu keine Äußerung gemacht; die Kindeswohlentscheidungen müssten 

v.a. dann überprüft werden, wenn dem Wunsch der Mutter nachgegangen wird

Fazit

Pädagogische Fachkräfte sind dafür verantwortlich, dass die Kinderrechte im pädagogischen 
Alltag umgesetzt werden. Wenn eine Einrichtung den Kinderrechtsansatz als Grundlage des päd-

agogischen Handelns ansieht, kann Sie die Rechte des Kindes nutzen, um gegenüber den Eltern 

die eigentliche Problematik zu thematisieren (= das Recht des Kindes kollidiert mit den elterli-
chen Bedürfnissen). Wichtig ist, dass Kinder selbst entscheiden dürfen, wann und wie lange sie 

ihr Recht auf Ruhe nutzen und wann nicht. 

Du möchtest wissen, wie man ein Gespräch mit den Eltern vorbereiten und führen 

kann und was es dabei zu beachten gibt? Dann schau auf S. 187 &  S. 1007 nach.   
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Du möchtest auf dem Laufenden bleiben und dich mit uns vernetzen? Dann folge uns auf  

Instagram @erzieher_pruefung. Dort posten wir regelmäßig Tipps, Tricks und hilfreiche Beiträge 
rund um deine Ausbildung und das Themenfeld der Pädagogik.

Weitere Materialien, Probeklausuren zum Üben sowie einen  

Bewerbungsleitfaden, speziell für pädagogische Fachkräfte und für 

deinen perfekten Start ins Berufsleben, findest du in unserem Shop. 

Schau dich gerne dort um.

Eine Übersicht empfehlenswerter Fachliteratur und Bücher für die 
Praxis - von uns für dich zusammengestellt und thematisch gegliedert – 

findest du hier.

Dir gefallen diese Lernkarten und sie haben dir geholfen? Lass uns 

gerne dein Feedback da – wir sowie andere Auszubildende freuen uns 
riesig über deine ehrliche Bewertung auf unserer Website, deine  

Direktnachricht auf Instagram oder eine Verlinkung in deiner Story.

erzprf.de/sho

erzprf.de/kdo
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Sind Fragen offen geblieben oder können wir dir anderweitig weiterhelfen? Du kannst uns jeder-

zeit per Instagram @erzieher_pruefung oder per E-Mail über kontakt@erzieher-pruefung.de  

kontaktieren.  Wir freuen uns auf deine Nachricht!

Wir wünschen dir viel Spaß mit 

diesem Set und viel Erfolg für alle 

kommenden Aufgaben!

erzprf.de/que

Quellenangabe: Eine Auflistung aller für die Erstellung dieser Lernkarten 
genutzten Quellen kannst du dir hier herunterladen. Suchst du Literatur für 

deine Facharbeit oder möchtest dich tiefer einlesen? Dann schau hier gerne 

vorbei. 


